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«Die langfristige Sicherung der 
AHV ist für alle ein absolut wichti-
ges Anliegen. Aber so nicht.» So 
lässt sich die Stimmung anlässlich 
der 2. Lesung des AHV-Gesetzes 
interpretieren. Auch wenn die lang-
fristige Sicherung der AHV noch 
nicht abgeschlossen ist, kann Ent-
warnung gegeben werden: Denn 
nächstes Jahr wird die Regierung 
noch einmal einen Vorschlag brin-
gen müssen und gemäss AHV-Di-
rektor Walter Kaufmann «hat der 
Dampfer AHV jedenfalls genug 
Wasser unter dem Kiel.» 

Mit dem Kopf durch die Wand 
Das Beispiel hat gezeigt, dass man 
breit abgestützte Lösungen nur zu-
stande bringt, wenn man alle Be-
teiligten an einen Tisch holt und 
versucht, Kompromisse auszuhan-
deln. Diese Chance hat der Gesell-
schaftsminister verpasst: Er wollte 
auf Biegen und Brechen seine Vari-
ante, die er bereits bei der 1. Lesung 
vorgeschlagen hat, gegen jede Kri-
tik durchdrücken. Pedrazzini prä-
sentierte auf die 2. Lesung hin 
keinerlei Änderungen und liess 
damit jegliches politisches Finger-
spitzengefühl vermissen. Somit hat 
auch und vor allem der Regie-
rungsrat die Verantwortung dafür, 
dass die Vorlage im Landtag ge-
scheitert ist. Ausserdem wurde in 
der Debatte angemahnt, dass die 
sehr optimistische Annahme des 
Gesellschaftsministers hinsichtlich 
der Beitragsentwicklung in den 
nächsten 20 Jahren doch sehr 

grosse Fragezeichen aufwirft. Aber: 
Kaffeesatzlesen können wir alle 
nicht. Wenn die FBP nun –  
sekundiert vom «Volksblatt» – ver-
sucht, alle, welche diese Lösung ab-
gelehnt haben, als 
verantwortungslos hinzustellen, ist 
das ebenfalls unfair. Es ist Pedrazzini 
nämlich nicht einmal gelungen, 
auch nur eine Fraktion im Landtag 
dazu zu bringen, geschlossen für die 
Vorlage zu stimmen. Nicht einmal 
die eigene. So lieferte beispielsweise 
Wendelin Lampert (FBP) die ent-
scheidende Gegenstimme bei der 
Erhöhung der AHV-Beiträge. 

Lampert, der gemeinsam mit den 
Abgeordneten Batliner und Kaiser 
abermals versuchte, die abenteuer-
liche Lösung der FBP mit der Durch-

mischung von OKP-Staatsbeitrag 
und Finanzzuweisungen zu verkau-
fen, legte eine ähnliche Sturheit an 
den Tag wie der Gesellschaftsminis-
ter. Der «bessere Vorschlag» der 
FBP-Fraktion, wie ihn die drei Ex-
ponenten immer wieder bezeichne-
ten, erntete nämlich nicht nur im 
März-Landtag viel Kritik, auch der 
FBP-Regierungschef sowie der Ge-
sellschaftsminister lehnten ihn de-
zidiert ab. Adrian Hasler antwortete 
auf die Frage, was er von diesem 
Vorschlag halte: «Rein gar nichts». 
War er also doch nicht so gut, wie ihn 
die FBP-Fraktion selbst findet? 

Blendgranate Rentenerhöhung 
Wendelin Lampert hat übrigens bei 
keiner der vorgeschlagenen Mass-

nahmen der Regierung oder der 
Freien Liste zugestimmt. Und würde 
es nach Kaiser und Batliner gehen, 
wären unter dem Strich nur Bei-
tragserhöhungen und die damit 
verbundene Steigerung der Lohn-
nebenkosten geblieben. Als Blend-
granate führten die Exponenten 
immer wieder das Wort «Rentener-
höhung» an. Rentenerhöhungen 
sind jedoch gesetzlich an die Teue-
rung gekoppelt. Hierzu könnte die 
FBP einen zielgerichteten Vorstoss 
unternehmen. 

Wer immer darauf beharrt, dass 
die eigene Lösung die beste ist, wird 
im Landtag niemals Kompromisse 
und langfristige Lösungen errei-
chen können. Zu einer guten 
Staatsführung gehört es eben auch, 

Kompromisse bei solch wichtigen 
Themen schliessen zu können, um 
Mehrheiten zu erreichen. Das ge-
lang der FBP bei diesem Thema of-
fensichtlich nicht.  

VU für gesamtheitliche Lösungen 
Nun gilt es, befreit nach vorne zu 
schauen: In einem Jahr wird die 
AHV-Sicherung den Landtag noch 
einmal beschäftigen. Es stehen in 
der nächsten Legislatur wichtige 
Entscheidungen an: Die AHV, die 
Pensionskassen, der Finanzabfluss  
aus der FAK aufgrund der einzufüh-
renden Elternzeit und die Finanzie-
rung von Pflege und Betreuung im 
Alter. Mit dem Wechsel im Gesell-
schaftsministerium nach den Wah-
len wird es möglich, abgestimmte 
Lösungen für all diese Probleme zu 
finden, wie sie Christoph Wenawe-
ser im Landtag gefordert hat. Also 
entstehen durch die Ablehnung der 
«Friss Vogel oder stirb»-Variante 
neue Chancen, die AHV langfristig 
auf gesunde Beine zu stellen.  

Die Debatte im Dezember-Land-
tag hat damit eindrücklich  
gezeigt, dass es in Liechtenstein ein 
neues Führungsverständnis 
braucht, das alle konstruktiven 
Kräfte in wichtige Zukunftslösun-
gen einbezieht anstatt einfach die 
eigene Lösung durchzudrücken – 
nicht nur bei der Sicherung der  
Sozialwerke.   

Eine Stellungnahme der  
Landtagsfraktion der  
Vaterländischen Union

Die VU-Fraktion wird sich auch in der nächsten Legislatur für gute Lösungen für die Sozialwerke engagieren.  Foto: Archiv (2017)

AHV: Neues Führungsverständnis gefragt
Nachdem Regierungsrat Mauro Pedrazzini bei der langfristigen Sicherung der AHV im Landtag Schiffbruch erlitten hat,  
bekommt die nächste Regierung die Chance, eine mehrheitsfähige Lösung vorzulegen. Die VU setzt sich hierbei für nachhaltige, 
umfassende und breit abgestützte Lösungen ein. Hierfür braucht es überparteilichen Dialog und Kompromissbereitschaft. 
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